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Das Buch

Nach seinem Tod kommt Jim in die Hölle, und die ist ein großes Computerspiel – wortwörtlich. Und weil Dämonen manchmal dämlich sind, findet sich Jim schließlich in einer Fantasywelt wieder. Nun hat er einen ehemals mächtigen Dämon als Begleiter, der mit der Gesamtsituation irgendwie unzufrieden ist. Das hilft Jim nicht unbedingt, aber manchmal taugen die Ratschläge des Unholds eben doch was. Als sich Jim unversehens als Bürgermeister einer verlassenen Stadt wiederfindet, könnte sich die Situation zum Besseren wenden. Jetzt muss er nur noch die Monster loswerden, die die Straßen übernommen haben …
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Kapitel 0

Am Anfang

Ich erinnere mich an die hellen Lichter, an den Sattelschlepper, der plötzlich auf meine Straßenseite schlingerte und mir frontal entgegenkam. Ich versuchte auszuweichen, aber es herrschte Berufsverkehr; also krachte ich nur gegen das Auto rechts von mir, das nicht schnell genug weggekommen war. Dann Schmerz. Dann nichts.

Danach schwebte ich eine Zeit lang in einem Abgrund. Das war eine leere Existenz, und ich blieb dort eine Ewigkeit lang, oder eine Sekunde. Ich war weder hungrig noch müde. Mein Verstand war klar, aber ich konnte mich nicht ausreichend konzentrieren, um etwas zu tun.

Schließlich hörte ich Stimmen.

»Was nimmst du?«, sagte eine Stimme, die alles auszufüllen schien. Sie war hoch und nasal – eine dieser Stimmen, die jemanden sofort unsympathisch wirken lässt.

»Einen Krieger, denke ich«, lautete die Antwort. Sie hallte noch machtvoller wider. Die Stimme klang heiserer und deutlich genervter.

Auf einmal blitzte es, und ich sah mich verblüfft in dem Gewölbe um, in dem ich nun stand. Es war gewaltig, größtenteils leer und ergab nicht den geringsten Sinn. Ich war tot, aber nicht mehr in diesem Schwebezustand, denn ich spürte das raue Gestein unter meinen nackten Füßen.

Um ehrlich zu sein, stand ich einige Minuten lang einfach nur da und spulte Erinnerungen in meinem Kopf ab; trotz der plötzlichen Veränderung war ich nicht besorgt. Ich war gar nichts. Emotional leer.

Ich begriff, dass das die falsche Reaktion war. Nachdem ich gerade noch woanders gewesen war, befand ich mich unvermittelt in einem neuen Raum, ohne zu wissen, wie ich dorthin gekommen war. Ich hätte ausrasten sollen, aber aus irgendeinem Grund konnte ich mich nicht aufregen. Stattdessen sah ich mich nach dem Ursprung des Lärms um und erkannte, dass es sich um das Klackern von Würfeln handelte – ein Geräusch, das mir dank jahrelanger D&D-Erfahrung vertraut war. Doch selbst das riss mich nicht aus meinem Bann; ich starrte weiter in das leere Gewölbe.

»Ooh, das ist aber ein hoher Wert auf der Zusatzerweiterungstabelle«, sagte die hohe, nörgelnde Stimme.

»Asche! Benutzen wir die?«, erwiderte die heisere. »Ich habe nur die Haupttabelle. Ich muss nachsehen, was da drin steht.«

»Du hast gesagt, dass ich alles verwenden könnte, also hab ich’s gemacht«, entgegnete die nasale Stimme scharf.

Am Rande meines Sichtfelds bemerkte ich ein Licht. Als ich den Kopf drehte, blieb es trotzdem im Augenwinkel. Es lenkte mich zwar nicht ab, nervte aber, also versuchte ich, mich darauf zu konzentrieren. Auf einmal sah ich Wörter vor mir.

>	Du hast die Eigenschaft Ungebunden erhalten, damit bist du bei der Auswahl von Vorteilen, Fähigkeiten oder Talenten nicht an Stufenbeschränkungen gebunden. Nichts verleiht einer Person größere Macht als Eigenschaften. Sie heben alle Beschränkungen auf, die ihnen von Nicht-Eigenschaften auferlegt werden. Ungebunden ist ein einzigartiges Talent, niemand sonst besitzt es auf der Welt. Viel Glück!

Ich ließ meine Hand einige Male durch die Wörter gleiten. Das war so etwas wie ein AR-Display, aber nach einer kurzen Überprüfung war mir klar, dass ich kein AR-Gerät trug. Auch nicht meine Brille. Als ich mich in dem Raum umsah, erkannte ich, dass ich alles perfekt sehen konnte, was normalerweise nicht der Fall war. In meiner Jugend hatte ich abartig dicke Gläser benötigt, wie der Boden einer Colaflasche; dank moderner Technologie waren sie schmaler geworden, aber ohne sie konnte ich nichts sehen. Bisher jedenfalls.

»Hallo?«, rief ich, als mir bewusst wurde, dass ich rufen konnte.

»Ich habe noch nie eines reden hören«, kam die knurrende Antwort.

»Ignorier’s. Ich sehe mir an, was Ungebunden bedeutet«, erwiderte die andere Stimme.

»Vielleicht sagt uns sein Charakterbogen mehr«, überlegte die erste Stimme. Dabei wurde sie immer leiser und schließlich ganz still. »Scheiße, das klingt nicht gut«, sagte die Stimme dann, und ich wandte mich wieder der Meldung zu, die ich gesehen hatte. Als ich mich auf sie konzentrierte, erschien ein detaillierteres Bild.

>	Name: Grebthar der Zerstörer, möchtest du deinen Namen bestätigen? (Ja/Nein)

>	Volk: Menschen. Du hast den Volksbonus Ungebunden erhalten.

>	Klasse: keine, bitte wähle eine Klasse.

>	Notiz: Erinnerungslöschung wurde nicht durchgeführt. Möchtest du eine Erinnerungslöschung durchführen? (Ja/Nein)

Ich konzentrierte mich auf den Namen, und nun erschien ein Menü, das ich ausfüllen konnte. Es gab eine große Textbox, in die »Grebthar der Zerstörer« voreingetragen worden war. Ich klickte mental die Rücktaste, worauf der Name verschwand. Dann ersetzte ich ihn durch »Jim«, weil mir einfiel, dass ich so hieß, und Grebthar idiotisch klang. Daraufhin wurde ich aufgefordert, das zu bestätigen, und sagte Ja. Ich heiße Jim. Nicht einmal James, Jim. Nur meine Mutter nannte mich manchmal James.

Ich schob den Gedanken beiseite und konzentrierte mich auf das Volk. Da stand Mensch, und als ich versuchte, das zu ändern, bekam ich den Hinweis, dass das Volk bereits feststand. Ich hatte hier die Fertigkeit Ungebunden erhalten. Na ja, wenigstens war ich noch ein Mensch namens Jim.

Die Stimmen hatten Ungebunden erwähnt, also wandte ich mich dem Punkt zu. Sofort wurde mir erklärt, dass ich »bei der Auswahl von Vorteilen, Fähigkeiten und Talenten nicht an Stufenbeschränkungen gebunden« wäre. Das half mir kein bisschen weiter. Ich hatte die etwas detailliertere Beschreibung, die ich vorher bekommen hatte, nicht richtig gelesen, sondern eher in mich aufgenommen, aber das brachte mir jetzt nicht viel. Vorteile und Talente konnten alles Mögliche bedeuten, also arbeitete ich mich weiter durch den Bogen.

Die Klasse war interessant. Als ich versuchte, mich auf sie zu konzentrieren, leuchteten einige Statuen in dem Gewölbe sanft auf. Das erinnerte mich so sehr an ein Videospiel, dass ich sofort verstand, was gerade passierte. Ich ging ein paar Stufen hinunter, die ebenfalls aus kühlem Gestein bestanden. Dabei trat ich auf einige spitze Steine, was meine Füße jedoch nicht zu stören schien. Also ging ich rasch weiter.

Ein Teil von mir fragte sich, warum ich mir kaum Sorgen über die Zwangslage machte, in der ich auf einmal steckte. Doch es fiel mir schwer, mich über irgendetwas aufzuregen; ich nahm meine Umstände unbeeindruckt zur Kenntnis. Mir war klar, wie seltsam es war, dass ich NICHTS fühlte, aber ich konnte mir nicht einmal vorstellen, mich emotional auf irgendetwas einzulassen. Auf meinem Weg rief ich den Charakterbogen wieder auf. Wenn etwas meinen Verstand anregen und meine fehlenden Gefühle wecken konnte, dann war es eine entsprechende Meldung. Als ich mir den Bogen näher ansah, fiel mir auf, dass er mehr als eine Seite hatte. Ich wusste instinktiv, dass sich die Werte auf der nächsten befinden würden.

>	Name: Jim

>	Werte: nicht zugewiesen, noch keine Klasse ausgewählt

Ich hatte keine Werte! Aber ich konnte mir deswegen nicht mein hübsches Köpfchen zerbrechen. Ich konnte mir mein hübsches Köpfchen über gar nichts zerbrechen. Das war der Grund für die Apathie, die ich fühlte. Würde ich in der Lage sein, über meine eigenen Witze zu lachen? Konnte ich überhaupt Witze machen? Ich verstand instinktiv, dass ich mir eine Klasse aussuchen musste, also ging ich weiter auf die Statuen zu.

Sie deckten die üblichen Fantasyrollen ab. Es gab einen Krieger, einen Waldläufer, einen Magier und einen Dieb. Das waren nicht die einzigen Statuen, die dort standen, aber die ersten, die ich sah. Dafür, dass sie aus grauem Gestein bestanden, sahen sie ziemlich kultig aus. Es gab viele, ungefähr zwölf, schätze ich, aber in dem schlechten Licht konnte ich sie anfangs kaum zählen.

Als ich die Kriegerstatue berührte, erfuhr ich, wozu die Klasse befähigt war: Leichte und Mittlere Rüstung, alle Waffen und Schilde. Ich zog meine Hand zurück und starrte die Statue einen Moment lang an. Ich hatte keine Worte gesehen oder gehört, trotzdem wusste ich das einfach. Dieser unmittelbare Wissenstransfer war sehr interessant. Ich behielt die Informationen, nachdem ich meine Hand wieder weggenommen hatte, aber sie waren nicht mehr so klar. Es ließ sich mit dem Unterschied zwischen »etwas auf einer Seite lesen« oder »sich später daran erinnern« vergleichen.

In dem Raum wurde es langsam stickig. Ich »wusste« ebenfalls, dass ich ihn nur verlassen konnte, wenn ich mich für eine Statue und somit für eine Klasse entschied. Als ich mich umsah, entdeckte ich prompt drei große Torbögen, die aus dem Gewölbe führten. Im Hintergrund des ersten sah ich eine Kirche, beim zweiten einen Strand, beim dritten ein Gebirge. Der Gedanke, mir eine Klasse auszusuchen und loszuziehen, war verlockend. Doch ich musste mir zuerst so viel Wissen wie möglich über diesen seltsamen Ort aneignen. Erst dann konnte ich eine Wahl treffen.

Also machte ich mich an die Arbeit. Ich befürchtete, dass die Stimmen ein Leben für mich auswählen würden, wenn ich es nicht selbst tat. Ich wusste nicht, ob ich mich in einem Wettlauf mit der Zeit befand, aber ich fühlte, dass ich nicht trödeln durfte.

Trotzdem verharrte ich noch einen kurzen Moment, bevor ich die Schurkenstatue berührte. Sofort erkannte ich Schleichen, Ausweichen, leichte Rüstung und Fähigkeiten mit verschiedenen Messern und kleineren Armbrüsten. Als ich die Statuen des Klerikers und des Magiers berührte, erfuhr ich von heiliger und arkaner Magie. Mir fiel auf, dass sich die beiden unterschiedlich anfühlten und dass der Kleriker eine Form der Hingabe erforderte, die ich nicht richtig einordnen konnte.

Durch die Berührung der Statuen erlangte ich nicht deren spezifische Fähigkeiten; ich verstand jedoch die Fähigkeiten, die Schurken und Magier besaßen. Mir war außerdem bewusst, dass ich nach der Wahl meiner Klasse deren Fertigkeiten sofort erlangen würde. Als könnte ich das College besuchen, ohne etwas dafür zu tun. Von null zum Abschluss in nur einem Lidschlag.

Ich dachte fasziniert über meine Optionen nach. Während ich nach und nach an den Statuen entlangging und sie berührte, lauschte ich auf die Stimmen. Es gab eine Waldläuferstatue, all die aus der Fantasy bekannten Naturburschen-Archetypen und die Druidenstatue, die Naturgeister repräsentierte. Als ich meine Runde beendete, entdeckte ich eine Tür im Boden.

Die drei Torbögen, die aus dem Gewölbe führten, erinnerten an schimmernde, bläulich leuchtende Wirbel im All. Ich konnte mich ihnen jedoch nicht nähern. Selbst als ich mit aller Kraft versuchte, in einen Wirbel zu treten, wurde ich von etwas aufgehalten, das wie ein unsichtbares Kraftfeld wirkte. Auf der einen Seite war das cool; als würde das Universum mich davor beschützen wollen, den Raum zu verlassen, ohne mich für eine Klasse entschieden zu haben. Auf der anderen Seite zeigte es mir damit sehr nachdrücklich, dass ich eine Wahl treffen musste, wenn ich weiterkommen wollte.

Erst da entdeckte ich das von arkanen Symbolen bedeckte Spiralmuster im Boden. Als mein Fuß darauftrat, fühlte es sich kühler und fester an. Es bestand offensichtlich nicht aus Stein wie der Rest des Bodens. Als ich mich umsah, bemerkte ich einen kleinen Sockel, auf dem eine rote Kugel lag.

»Das ist bestimmt ganz harmlos«, sagte ich, als ich darauf zuging, aber meine Stimme verlor sich im Nichts. Das Gewölbe war eher wie eine Plattform in einer riesigen Leere als ein von Wänden umschlossener Raum. Als ich einen Blick hinter die Torbögen warf, erkannte ich sogar, dass ich von leerem All umgeben war. Konnte ich von dieser Plattform fallen?


Die Kugel pulsierte tiefrot und war fast so dunkel wie das Gewölbe. Umgeben war sie von Staub, als hätte sich ihr seit Langem niemand mehr genähert. Dennoch befand sich ein Handabdruck auf ihr. Zögernd legte ich meine eigene Hand auf die Stelle. Lichter flackerten in der Kugel, und eine unheilvolle Stimme hallte durch das Gewölbe. »Nur die Würdigen dürfen passieren. Bist du würdig?«

»Glaub schon«, sagte ich zuversichtlich.

»Du hast null andere Leben in diesem Reich abgeschlossen und keine nennenswerten Leistungen erbracht«, erwiderte die Stimme in der Kugel. »Nur die Würdigen dürfen passieren.«

»Oh«, murmelte ich. »Okay, das war ein Witz. Vielleicht sollte ich den Krieger ausprobieren.« Ich wollte meine Hand zurückziehen, aber sie saß fest, als wäre sie mit der Kugel verschmolzen. Ich riss einige Momente an ihr, bis mir klar wurde, dass ich so nicht weiterkam.

»Du musst Stufe null in drei weiteren Klassen erreichen, um die Tür zu öffnen«, sagte die Stimme mit ernstem, offiziellem Tonfall. Das Licht der Kugel wurde schwächer, aber ich konnte meine Hand nicht befreien, egal, wie sehr ich zog.

»Also habe ich alle Anforderungen erfüllt?«, fragte ich.

Die Welt vibrierte eine Sekunde lang. Die Kugel stotterte und flackerte, als würde sie vergeblich versuchen, mir zu antworten. Das wirkte ein bisschen wie Computerlag, als wäre das Spiel kurz stecken geblieben. Doch das Stottern endete so schnell wieder, wie es begonnen hatte. Alles kehrte zur Normalität zurück.

»Alle Anforderungen sind erfüllt worden. Die Tür wird sich öffnen!«

Im gleichen Moment verwandelte sich die Tür in eine Wendeltreppe, die in eine tiefere Ebene des Gewölbes hinabführte. Meine Hand löste sich mit einem deplatziert wirkenden Knacken von der Kugel, und ich ging los, bevor sich die Treppe komplett gebildet hatte. Wer A sagt, muss auch B sagen, dachte ich und rief meinen Charakterbogen erneut auf. Ich stellte die Option »Erinnerungen löschen« auf Nein, bestätigte die Auswahl und ging die Treppe hinunter.

Sie endete in einer zweiten, kleineren Höhle, aus der nur zwei Tore führten. Im Hintergrund beider sah ich große Städte. Hier unten gab es neun Statuen, keine zwölf wie zuvor. Als ich einen Blick zurückwarf, bemerkte ich, dass die obere Ebene wie eine fliegende Untertasse über mir schwebte. Mir wurde erneut klar, wie surreal das alles war, doch das änderte nichts an meiner Apathie.

Die Statue direkt neben der Treppe stellte einen großen Mann dar, der eine Magierrobe und einen Hut trug. In einer Hand hielt er einen langen Stab. Als ich meine Hand auf die Statue legte, erfuhr ich, dass es sich um einen »Mystischen Theurg« handelte. Er konnte arkane und heilige Magie einsetzen und auf einige Hybridzauber zugreifen, die beide miteinander verbanden. Außerdem war er in der Lage, ebenso mächtig wie ein Magier oder Kleriker in deren Magievarianten zu werden. Das war interessant. Die fortgeschritteneren Klassen schienen Fähigkeiten von verschiedenen vorangegangenen zu übernehmen. Meiner Erfahrung nach konnte das Segen oder Fluch sein. Es hing davon ab, wie das System funktionierte. Man wurde entweder sehr mächtig oder zu jemandem, der alles ein bisschen konnte, aber nichts richtig.

Als ich um die Statuen herumging, fielen mir weitere Mischklassen auf: ein Schwertmagier, der arkane Magie mit Nahkampf verband, und ein arkaner Dieb sowie ein Schurke. Ich sah außerdem Statuen eines Waldläufer-Druiden-Hybriden und eines Kriegers mit Schwert und Dolch. Da sie mich nicht so richtig interessierten, nahm ich mir vor, ihre Fähigkeiten nur kurz zu überfliegen, wenn ich mit den anderen fertig war.

Ganz außen standen drei weitere, separate Statuen, die sofort meine Aufmerksamkeit erregten. Eine stellte einen Himmelspiraten dar, dessen Kräfte sich aus Pirat und Luftschiff zusammensetzten und der schon zu Spielbeginn über ein eigenes Luftschiff verfügte. Ich spielte ernsthaft mit dem Gedanken, mir ihn auszusuchen, denn wer wäre nicht gerne mit einem Luftschiff in einer Fantasywelt herumgeflogen? Außerdem standen dort die Statue eines Magierjägers, der Magie aufheben konnte, und die eines Großgenerals, dessen Fähigkeiten anscheinend auf Schlachtfeldtaktiken ausgerichtet waren.

Es gab also nicht nur Hybriden, sondern auch Klassen, die mit einzigartigen Mechaniken ausgestattet waren. Je länger ich herumlief, desto mehr kehrte mein altes Ich zurück. Und je mehr mein altes Ich zurückkehrte, desto stärker setzte sich die Erkenntnis durch, dass ich gerade gestorben war; ich musste unbedingt diesen Raum verlassen.

Ich hatte eine Familie. Sie brauchte mich. Also … vielleicht. Wenn ich tot war, dann würde die Versicherung eine Wahnsinnssumme an sie auszahlen müssen. Ich erinnerte mich an meinen Abgang. Der fiel eindeutig in die Kategorie Tod und Verstümmelung. Mit diesem Geld würde meine Familie gut zurechtkommen. Außerdem wusste ich nicht, ob ich überhaupt zu ihr zurückkehren konnte.


Weil ich tot war.


Andererseits lag ich möglicherweise nach dem Unfall im Koma und hatte eine Art Klartraum. Um ehrlich zu sein, waren meine Erinnerungen an die Zeit nach dem Aufprall ziemlich verschwommen. Vielleicht war ich nicht sofort gestorben und hatte Glück gehabt, weil ein Krankenwagen in der Nähe war. Logisch betrachtet, hatte der Sattelschlepper locker 100 Sachen draufgehabt, und hinter mir war noch ein Auto gewesen. Wie wahrscheinlich war es da, dass ich überlebt hatte?

Ich ging weiter an den Statuen entlang, bis ich eine zweite, rot pulsierende Kugel entdeckte. Das Licht dieser Kugel warf keine Schatten, und als mir das bewusst wurde, war ich mir noch sicherer, dass etwas nicht stimmte. Aber okay, wenn das ein Klartraum war, dann sollte ich vielleicht das Beste daraus machen.

Ich legte die Hand auf diese zweite Kugel, obwohl sich kein Abdruck auf ihr befand. Ich nahm an, dass sie trotzdem genauso wie die erste funktionieren würde. Das matte Dunkelrot wurde zu einem hellen, blitzenden Licht, das mich von innen heraus zu kochen schien.

»Nur die Würdigen dürfen passieren. Bist du würdig?«

»Du wirst sehen, dass ich es bin«, sagte ich entschieden.

»Du hast null andere Leben in diesem Reich abgeschlossen und keine nennenswerten Leistungen erbracht«, erwiderte die Stimme. »Nur die Würdigen dürfen passieren.«

»Was muss ich tun, um die Anforderungen zu erfüllen?«, fragte ich.

»Du musst Stufe null in sechs weiteren Klassen erreicht und eine Welt-Quest abgeschlossen haben, um weiterzukommen. Solltest du noch keine Welt-Quest abgeschlossen haben, musst du Stufe null in zwölf weiteren Klassen erreichen«, verkündete die Stimme ernst und feierlich.

»Also habe ich es geschafft?«, fragte ich.

Die Welt vibrierte einen Moment. Doch dieses Mal fühlte sich das nicht wie Lag an, sondern so, als wäre sie eine Sekunde lang blockiert worden. Ich konnte fühlen und denken, mich aber nicht bewegen. Und dann konnte ich fühlen und denken und mich auch wieder bewegen, als die Welt mit einem Ruck in die Normalität zurückkehrte.

»Alle Anforderungen wurden erfüllt. Die Tür wird sich öffnen!«

Erneut ging die Tür im Boden auf und zeigte mir eine noch tiefere Ebene in der Leere. Je weiter ich hinabstieg, desto unpassender erschien mir der Begriff »Gewölbe«. Ich war neugierig, wie tief ich kommen würde.

Dann hörte ich erneut die dröhnende Stimme. »
WO 

IST 

ER?!«

Meine Reise die Treppe hinunter lief auf einmal sehr überstürzt ab. Buchstäblich: Ich fiel. Doch wer keine Werte hat, kann auch keinen Schaden erleiden. Diese Treppe war länger, und obwohl es kein Geländer gab, gelang es mir, den ganzen Weg lang auf ihr zu bleiben. Auf dem Gesicht über die Stufen zu hüpfen, ging wahrscheinlich sogar schneller, als die Stufen herabzugehen, versicherte ich mir. Als ich mich erhob, erwies sich meine Schadensvermutung als richtig. Mir war nichts passiert.

Auf einmal überkam mich das Gefühl, dass jemand meinen Rücken anstarrte. »Ist er schon weg?«, fragte die heisere Stimme.

»Ich sehe mir gerade seinen Bogen an«, erwiderte die nasale Stimme. »Nein, er ist noch dort. Jim? Was für ein Name ist denn Jim?«

»Den hat er sich selbst gegeben«, rief die heisere Stimme, die deutlich genervter klang als zuvor.

»Asche und Feuer, ich hatte die Option <Erinnerungen löschen> abgeschaltet«, sagte die nasale Stimme auf einmal. Es gab eine Pause, die ich nutzte, um mich in diesem neuen Raum umzusehen. Die Treppe ließ sich nach oben schieben, also tat ich das. Sie glitt zurück in die Decke des Raums.

»
DU 

HAST 

WAS
 

GETAN?!«, schrie dann die heisere Stimme.

»Also, ich hatte gerade drei andere Charaktere neu ausgewürfelt. Bei keinem musste die Erinnerung gelöscht werden, also habe ich die Option einfach … abgeschaltet.«

»Du bist ein Idiot«, erklärte die heisere Stimme. »Wir müssen ihn finden. Wie kann er sich verstecken? Es gibt doch nur den einen Raum.«

»Die Treppe, die in die Mitte führt, ist ausgefahren«, quiekte die nasale Stimme.

Da fiel mir ein, dass ich die letzte Treppe zwar zurückgeschoben hatte, aber nicht die erste. Sie war wie ein großer Leuchtpfeil, der von oben auf mich zeigte.

»
ASCHE 

UND 

FEUER!«

Also beeilte ich mich. Ich musste so schnell wie möglich weiter, und mir fehlte die Zeit für lange Überlegungen. Es gab drei Statuen in diesem Raum und ein Tor. Die erste Statue war ein Weiser, der Magie vollständig kontrollieren konnte. Die zweite stellte einen Erzengel dar, der das ganze Universum auf beeindruckende Weise beherrschte und praktisch über Superheldenkräfte verfügte. Bei der letzten handelte es sich um einen Auserwählten, der dank einer göttlichen Prophezeiung dazu auserkoren war, die Welt in das nächste Zeitalter zu führen.

Alle drei klangen toll. Aber, seht ihr, da war diese grüne Kugel. Und das Treppenhaus über mir öffnete sich wieder. Natürlich hätte ich mich für eine der Statuen entscheiden und den Raum durch das Tor verlassen können, aber … grüne Kugel!

»Ich bin qualifiziert. Lass mich runter!«, sagte ich und umklammerte hastig die Smaragdkugel.

»Das ist wahr. Der Weg zur ultimativen Macht befindet sich unter dir.«

Als ich mich ins Treppenhaus warf, breitete sich ein Unheil verkündendes rotes Licht in dem Raum aus, den ich gerade verließ. Dieses Licht, das aus orangerotem Höllenfeuer zu bestehen schien, warf flackernde Schatten, die etwas Entsetzliches anzukündigen schienen. Etwas Entsetzliches, das sauer auf mich war. Ich musste die Treppe hinunterspringen, die erstbeste Statue auswählen und durch das Tor fliehen, in der Hoffnung, dass, was auch immer mir auf den Fersen war, mir nicht würde folgen können.

Diese Ebene unterschied sich von den anderen. Alle Räume hatten aus Gestein bestanden und sich in einer Leere befunden. Dieser Raum dagegen setzte sich aus Kristallen zusammen und hing hoch über der Welt. Er war unglaublich schön. Ich konnte mir meine Umgebung jedoch nur eine Viertelsekunde lang einprägen, während ich die Stufen hinunterlief, als würde ich von einem wütenden Dämon verfolgt.

Bei dieser Strategie gab es exakt zwei Probleme.

Das erste Problem war die Zeit beziehungsweise der besorgniserregende Mangel daran.

Als ich auf die letzte Ebene rannte, sah ich die Statue direkt neben der Treppe. Ich berührte sie, den Gottling, und wurde sofort von der Macht durchströmt, die meine Klassenfähigkeiten mit sich brachten. Doch dieses Gefühl endete abrupt, als mein Charakterbogen auftauchte.

>	Du hast fünf Werteboni erhalten, da du einen Charakter mit dem Rang eines Gottes ausgesucht hast. Bitte wähle die Werte aus, denen du die Boni hinzufügen willst.

Ich wusste nicht, was das bedeutete. Ich verstand das Prinzip einer Punktezuweisung, aber so spontan hätte ich nicht sagen können, wie sich Punkte verteilen ließen. Doch wie sich herausstellte, konnte ich die Klasse nicht einmal anwählen; die Statue explodierte, als ein grüner Feuerstrahl hindurchschoss. Die Aufforderung, die Boni und die Klasse verschwanden. An ihre Stelle trat der größte, fetteste, wütendste Dämon, den ich je gesehen hatte. An diesem Punkt entschied ich, dass Weglaufen die beste Option war.

Das führte mich zu meinem zweiten Problem: dem fehlenden Ausgang.

Also, ich hatte ja keine Werte, deshalb war ich nicht sonderlich schnell. Im Gegensatz zu dem Dämon, dessen Geschwindigkeits- und Geschicklichkeitswerte DEUTLICH über null lagen. Er brauchte nicht einmal eine Sekunde, um mich mit seiner fleischigen Klaue zu packen und hochzuheben, als wöge ich nichts.

Was tatsächlich sein konnte. Keine Ahnung. Jedenfalls hätte ich mich bepisst, wenn das eine Option gewesen wäre, doch dem war nicht so. Also hing ich nur in seiner Klaue ein Stück weit über dem Kristallboden und erkannte, dass ich zwar nicht viel fühlte, aber immerhin einen Hauch von Entsetzen.

»Du 
VOLLIDIOT!«, schrie der große, fette, hässliche, Furcht einflößende, heisere Dämon.

»Ich?«, keuchte ich, weil ich anscheinend ein Vollidiot bin. Der Dämon starrte mich einen Moment lang an und schleuderte mich dann mit der Kraft eines Sattelschleppers auf den Kristallboden. Nein, vergiss es, ich wusste ja ungefähr, wie sich das anfühlte, und dies hier war schlimmer.

»Tut mir leid«, erwiderte die viel dünnere, nasale Stimme des Weichei-Dämons. Ganz ehrlich, ich war zwar auf den Boden geschmettert worden, erkannte aber trotzdem, dass dieser Dämon ein Trottel war.

Wir erkennen uns gegenseitig.

»ALLE KLASSEN, ALLE FÄHIGKEITEN«, knurrte der Heisere, »aber du vergisst, ihm die Erinnerung zu nehmen, also müssen wir ihn löschen.«

»Vielleicht können wir ihn das entscheiden lassen«, erwiderte mein trotteliger Retter.

»Sehe ich auch so«, stöhnte ich.

Der heisere Dämon, der wohl zum Jähzorn neigte, hob mich erneut hoch und ließ mich wieder auf den Kristallboden krachen, härter als beim ersten Mal. Dreißig Prozent härter, erkannte ich, weil ich so etwas auf einmal wusste. Ich würde definitiv noch einmal sterben.

»Nein! Er weiß zu viel; du wirst ihn nicht kontrollieren können«, behauptete der wütende Dämon.

»Ich werde tun, was ihr wollt«, stöhnte ich, worauf er mich dreimal kurz hintereinander in den Boden rammte. Dessen Kristalloberfläche nahm ein interessantes Muster an, als mein Körper immer wieder mit ihr kollidierte und sie aufplatzen ließ. Da mein Kopf nach hinten zeigte, konnte ich die Dellen sehen, die mein Körper hinterließ.


Ah, deshalb zeichnet Rumiko das immer so.


»Wir könnten uns direkt an ihn binden«, schlug der Trottel vor.

Der wütende Dämon hielt inne. Seine Hand drückte weiterhin auf meine Kehle, die wiederum zusammen mit meinem restlichen Körper fest auf den Kristallboden gepresst wurde. Er war so anständig, meinen Kopf herumzureißen, sodass seine Ausrichtung zu der meines Körpers passte. Immerhin etwas.

»Vielleicht«, sagte er nach einem Moment mit einer Stimme, aus der die Wut langsam wich, »aber bei all seinen Fähigkeiten bin ich mir nicht sicher, dass wir ihn vernünftig im Griff hätten. Vergiss nicht, dass derjenige von uns, der sich zur Ebene der Sterblichen herabbegibt, dazu seine schwächste Gestalt annehmen muss.«

»Wir könnten verletzt werden oder sogar sterben. Auf der anderen Seite könnten wir ihn überschreiben, also ein paar Schlüsselbereiche seines Bewusstseins editieren und ihn losschicken. Das wäre fast genauso gut! Wir könnten es hier tun, im großen Gewölbe, bevor ich seine Klasse bestimme. Dann würde ich auch seinen Namen ändern.«

»Der Name ist bescheuert«, stimmte der heisere Dämon zu.

Ich wollte nicht, dass mein Bewusstsein überschrieben wurde. Ich versuchte, mich in seinem Griff zu winden, aber die Dämonenklaue saß so fest wie eine Stahlklammer um meine Luftröhre. Die Dämonen diskutierten weiter über die Änderungen, die sie an meinem Bogen vornehmen würden, nachdem sie mich zum großen Gewölbe gebracht hatten, aber mir reichte es so langsam. Ich konnte die Vorstellung, zu sterben, besser ertragen als die, mein Bewusstsein von diesen Arschlöchern umschreiben zu lassen.

»Hey, Fettsack«, sagte ich zu dem wütenden Dämon, der sich leider beruhigt hatte.

»Ich hatte ganz vergessen, dass du mit deinem Mund auch reden und nicht nur wimmern kannst. Wenn du allerdings glaubst, dass deine trivialen menschlichen Beleidigungen ein Wesen wie mich treffen könnten, liegst du falsch. Ich werde es genießen, dein Bewusstsein zu modifizieren.«

»Du hast furchtbaren Mundgeruch«, krächzte ich.

»Danke«, sagte er. Es klang amüsiert.

»Deine Mutter stinkt nach Holunderbeeren und der Wichse deines Onkels.«

»Damit verunglimpfst du meinen Onkelvater nicht«, erwiderte er.

»Deine Hörner sind krumm.«

»
MEINE 

HÖRNER 

SIND 

IN 

ORDNUNG!«

Die Beleidigung traf den Dämon mit den krummen Hörnern anscheinend doch, denn er schleuderte mich erneut in den Krater. Ich war mir ziemlich sicher, dass ich dieses Mal sterben würde; die Wucht entsprach der von fünf Sattelschleppern. Trotzdem endete mein Leben nicht. Stattdessen zerbrach der Boden, und wir drei wurden in das gezogen, was an diesem Ort als Weltall durchging.






Kapitel 1

Eine uninteressante Wiese

Ich erwachte nackt und zerschlagen auf einer Wiese und bemerkte sogleich zwei Dinge: Ich musste aufs Klo, und mein Hals tat weh.

Das war ein ziemlicher Schock, also stand ich auf und sah mich um. Die Wiese mit ihren wunderschönen Blumen erstreckte sich in alle Richtungen. Sie wurde nur unterbrochen von Kräutern und größeren Pflanzen. Alles wirkte sehr malerisch, abgesehen von dem Krater, den ich bei meiner Landung verursacht hatte. Er qualmte noch ein wenig.

Mir kam die Pisse jeden Moment zu den Ohren raus, also erleichterte ich mich am erstbesten Baum. Das war befriedigend, und als sich mein Blick klärte, bemerkte ich das kleine, gelbe und blinkende Licht am Rande meines Gesichtsfelds. Das war wieder diese Meldung, was mich, gelinde gesagt, überraschte. Bevor ich jedoch darauf reagieren konnte, hörte ich einen gurgelnden Schrei.

»Was machst du denn da?«, rief eine quiekende Stimme.

Ich sah nach unten, in der Erwartung, so etwas wie eine Maus zu sehen, doch stattdessen fiel mein Blick auf einen kleinen, rundlichen Dämon mit krummen Hörnern. Ich zielte auf sein Gesicht; ganz offensichtlich war ich aus der Übung, denn ich spritzte den Dämon voll. Er hatte sich stark verändert. Bei unserer letzten Begegnung war er mindestens zehn Meter hoch und unglaublich kräftig gewesen.

Dieser Dämon war höchstens dreißig Zentimeter groß und ungefähr genauso breit. Sein Kopf wirkte zu groß für den Körper, mehr noch als bei einem Baby, und seine Arme und Beine waren lächerlich kurz. Er hätte sich nicht einmal die Hände auf den Kopf legen können, und seine Ausweichversuche ließen erahnen, dass richtiges Gehen ihn vor eine große Herausforderung stellen würde. Seine rote Haut wirkte dunkler als zuvor, und seine leuchtenden Augen erinnerten nun an die einer Katze. Auf der Bedrohungsskala war er von »Er wird mich umbringen« auf »Ich weiß nicht, was das ist, aber ich werde darauf herumtrampeln, bis es keine Gefahr mehr darstellt« abgerutscht.

»Dafür werde ich dich töten; ich bin ein mächtiger Dämonenriese«, gurgelte der Dämon. Ich nahm jedenfalls an, dass er das sagte. Anschließend wischte er sich den Urin aus dem Gesicht und versuchte dann vergeblich, den Rest mit einem Blatt aufzunehmen.

»Und ich bin Jim.«

Die Augen des Dämons weiteten sich vor Entsetzen, ein Anblick, an den ich mich stets gerne erinnern werde. Er sprang auf und versuchte, davonzufliegen, aber seine Flügel passten nicht zu seiner neuen Gestalt, und so hing er nur kurz in der Luft. »Ach, mir ist es egal, wie du dich nennst; wir müssen eine Dämonentür finden und in die Zitadelle zurückkehren«, erklärte er schließlich.

»Damit ich umprogrammiert werden kann?«, sagte ich. »Vergiss es.«

Plötzlich schoss ein so starker Schmerz durch meinen Kopf, dass ich in die Knie ging. Eine rote Meldung flackerte an meiner Seite auf, und ich erkannte, dass ich an einen Dämon gebunden war.

»Ich glaube nicht, dass du eine Wahl hast, Mensch«, grinste der Dämon. »Solange ich an dich gebunden bin, kann ich dir mit dieser Kraft >raten<, das zu tun, was ich will.«

Als ich mich erhob, um das in aller Ruhe mit ihm auszudiskutieren, drehte der Dämon diese Fähigkeit voll auf, und ich ging erneut zu Boden. Es fühlte sich an wie die schlimmste vorstellbare Migräne, die allerdings zusätzlich von scheppernden Zimbeln begleitet wurde. Ich begann zu würgen.

Nach einer gefühlten Ewigkeit ließ er von mir ab.

»Du kannst das tun, wann immer du willst?«, krächzte ich.

»Ja, solange ich dich sehen kann.« Er grinste. »Also, du wirst mich ab jetzt Meister nennen, und ich werde dich …«

»Ich heiße Jim«, unterbrach ich ihn, während ich aufstand und einen ziemlich großen Ast in die Hand nahm. Der Dämon betrachtete ihn einen Moment lang und lachte dann.

»Du willst mich mit einem Stock besiegen«, lachte er. »Mit einem mächtigen Baum, der so groß wie mein Körper ist, könntest du es vielleicht versuchen.«

Ich hatte im College Baseball gespielt und genoss die Vorstellung, wie ihm im letzten Moment klar werden würde, dass dieser Ast tatsächlich so groß war wie er, während ich mit aller Kraft ausholte. Der Stock war nicht sonderlich gut ausbalanciert, deshalb konnte ich nicht ganz so viel Schwung aufbringen, wie ich gehofft hatte, aber der Dämon war so sehr damit beschäftigt, mich auszulachen, dass er nicht einmal versuchte, auszuweichen.

Der Ast traf ihn mit einem ordentlichen Knall, und der Dämon krachte gegen einen nahe gelegenen Baum. Er prallte jedoch nicht davon ab, sondern blieb mit einem lauten, dumpfen Fump dort hängen. Ich ging zu ihm, in der Hoffnung, dass er tot war, aber so viel Glück hatte ich nicht. Seine Hörner hatten die Rinde durchstoßen, und nun steckte er fast bis zum Kopf in dem harten Holz.

Der Dämon kam einen Moment später zu sich, und der Schmerz, der durch meinen Kopf schoss, warf mich zu Boden. »Dafür wirst du bezahlen!« Das war das Letzte, was ich hörte, bevor ich wieder einmal das Bewusstsein verlor.

…

Ich wusste nicht, wie viele Stunden ich schlief, aber es waren mehr als nur ein paar. Obwohl meine Augen geschlossen waren und ich am liebsten gestorben wäre, bemerkte ich einige neue Icons in meinem Sichtfeld, was ganz nett war. Als ich die Augen öffnete, musterte ich als Erstes den Dämon, der immer noch am Baum hing.

Ich setzte mich auf und stöhnte. Der Schmerz war größtenteils verschwunden und hallte nur noch in meinem Kopf nach. Ich beschloss, mich um die Icons zu kümmern und währenddessen darüber nachzudenken, was ich mit dem Dämon machen sollte. Er hatte sein eigenes Icon, das wie Blut auf einem schwarzen Kreis wirkte und vermutlich etwas sehr Schlechtes zu bedeuten hatte. Ein anderes Icon sah aus wie eine goldene Sternmünze, ein drittes wie ein Bronzedreieck. Außerdem, und darauf musste ich mich echt konzentrieren, gab es dort ein kleines Ausrufezeichen.

Da mir das alles fremd war, beschäftigte ich mich als Erstes mit meinem Charakterbogen.

>	Name: Jim

>	Klasse: undefiniert

>	Erwarte Stufenaufstieg Krieger!

>	Stärke: durchschnittlich

>	Geschicklichkeit: durchschnittlich

>	Ausdauer: durchschnittlich

>	Willenskraft: durchschnittlich

>	Tatendrang: durchschnittlich

>	Charisma: durchschnittlich

Fähigkeiten

>	keine

>	Dämonenwissen: (1FP) ungeübt

>	Erwarte Rangaufstieg

>	Einfache Waffen: (10 FP)

Ich hatte ein paar EP und SP bekommen, als ich den Dämon mit dem Ast schlug. Das war nett. Ich fragte mich, was der kleine Bastard wert war. Als Nächstes klickte ich auf das Ausrufezeichen. Es entpuppte sich als Mitteilung meines Kampfprotokolls, das pflichtbewusst meine Siege auf dem Schlachtfeld festhielt. Die Vorstellung, dass all meine Leistungen für die Nachwelt aufgezeichnet wurden, gefiel mir nicht.


Es ist mir ja schon peinlich, wenn ich furzen muss.


>	Du hast einen Dämonenältesten durch Festsetzung besiegt und ihm 5 Schadenspunkte zugefügt.

>	Du hast 999 999 999 999 999 EP erhalten und dich um eine Stufe in der Kriegerklasse verbessert. Erfahrungspunkte oberhalb des Stufenmaximums sind verschwendet.

>	Du hast 999 999 999 999 999 FP erhalten und den Rang Amateur in Einfache Waffen erlangt. Fähigkeitspunkte über dem Maximum sind verschwendet.



WAS? Er war … eine Billion EP wert? Scheiße. Aber Erfahrung, die über die Stufe hinausging, zählte nicht. Gut zu wissen, dachte ich. Und scheiße. Außerdem befand ich mich in einer Welt, in der es Erfahrungspunkte gab. Also SCHEISSE. Das belastete mich tatsächlich mehr als die Icons, die ich immer am Rand meines Sichtfelds sah. Zusätzlich war eine Billion EP einfach verpufft. SCHEISSE.


Einatmen, ausatmen, vielleicht kommt man ja leicht an eine Billion 

EP
 …



Nein. Man wird nicht leicht daran kommen.


Einfache Waffen 1 verbarg sich hinter dem Bronzedreieck. Es öffnete sich und zeigte mir, dass ich den Rang eines Amateurs bei Einfachen Waffen erreicht hatte. Ich sah eine ganze Reihe von Fertigkeiten dahinter, die ich nicht auswählen konnte. Daher verschob ich diese Frage auf später und wandte mich dem nächsten Icon zu.

Die goldene Sternmünze blitzte vor mir auf und gab folgende Informationen preis:

Stufenaufstieg Krieger 1

>	Du hast die Kriegerklasse ausgewählt. Bitte entscheide dich auf Stufe 1 für zwei Werteboni.

>	Du hast die Fähigkeiten Leichte und Mittlere Rüstung erlangt, ebenso wie alle einfachen Waffen.

>	Du hast die Fähigkeit Einfache Waffen bereits erlernt. Bitte wähle eine andere Fähigkeit, sonst wird sie für dich bestimmt.

>	Deine maximalen Trefferpunkte werden um 10 erhöht. Deine Konstitution wird um 10 erhöht.

Ich dachte einen Moment nach und erkannte sofort, dass ich über dreißig Trefferpunkte, ebenso dreißig Konstitutionspunkte und zwanzig Mana verfügte. Zuvor war ich nicht in der Lage gewesen, meine Gesundheit zu quantifizieren, das war also etwas Neues. Ich nahm mir vor, mich später damit zu beschäftigen. Meine To-do-Liste wurde allmählich unübersichtlich.

>	Du bist an einen Dämon gebunden.

>	Du und der Dämon sind Eng Verbunden.

>	Du hast ihn nicht als deinen Meister akzeptiert.

>	Er hat dich nicht als seinen Meister akzeptiert.

>	Er kann dich beliebig bestrafen.

>	Der Rang deines Dämons ist 999. Dämonenältester.

>	Update: Dein Dämon wurde im Kampf besiegt. Seine Machtstufe wurde bis zu seiner Rückkehr in die Zitadelle reduziert. Seine momentane Macht steht auf Rang 1.

>	Eure Verbundenheit ist eng, daher kann der Mächtigere von euch Macht über den Schwächeren ausüben, wenn keiner Meister ist.


Wenn das mal nicht Karma ist.


»Was ist ein Rang-eins-Dämon?«, fragte ich vorsichtig, als ich hinter den frisch gebackenen Rang-eins-Dämon trat.

»Die schwächste Art Dämon, von dem sich praktisch niemand bedroht fühlt, ein nervtötender, winselnder Köter«, knurrte er, während er vergeblich versuchte, sich vom Baumstamm wegzustemmen. Er hatte ihn mit den Hörnern getroffen, das wusste ich, aber in seiner momentanen Gestalt waren seine Arme zu kurz, um über den Kopf zu greifen. Außerdem war sein Hals sehr starr, weshalb er ihn nicht so drehen konnte wie ein Mensch.

Kurz gesagt, würde er sich mit seinen winzigen Armen und Beinen niemals ohne Hilfe von dem Baum befreien können.

»Könnte mir ein Rang-eins-Dämon Schmerzen zufügen?«, fragte ich.

Der Dämon hielt einen langen Moment inne. »Ja, wenn ihr verbunden wärt. Aber das wären sehr reduzierte Schmerzen, eher ein mildes Jucken«, erwiderte er schließlich.

»Das heißt also, dass ich dich, da du ein Rang-eins-Dämon bist, praktisch ignorieren kann«, sagte ich.

Der Dämon hielt erneut inne und rief wahrscheinlich seine eigenen Menüs auf. Dann versuchte er ganze dreißig Sekunden lang, sich vom Baum zu befreien, bevor er frustriert aufgab. »Was willst du?«

»Eine Menge, du kleiner Scheißer«, erwiderte ich ernst. »Als Erstes will ich wissen, wie ich dich anreden soll, weil ich hundertpro nicht Meister sagen werde.«

»Ich kann dir meinen wahren Namen nicht verraten. Du darfst mich Herr nennen«, entgegnete er.

»Also Schurz«, verkündete ich. »Schurz, was hast du mit mir gemacht?«

»Was ist ein Schurz?«, fragte er und setzte zu einem weiteren vergeblichen Befreiungsversuch an.

»Du bist ein Schurz und hast dich an mich gebunden. Erkläre das, dann werde ich vielleicht erwägen, ob ich dich von dem Baum runterhole«, antwortete ich, während ich es mir bequem machte.

Schurz wand sich noch rund zwei Minuten lang und seufzte dann laut. »Ich habe mich an dich wie an einen Vertrauten gebunden, damit du 
MIR 

GEHORCHST 

UND 

MICH 

BEFREIST!«

»Wie genau funktioniert das?«, fragte ich höflich und nahm auf einem besonders weichen Stück Moos Platz.

»Unsere Seelen werden miteinander verbunden, damit ich, als der Mächtigere von uns beiden, dir meinen Willen aufzwingen kann.«

»Und jetzt, da du Rang eins bist?«, hakte ich nach.

Dem Dämon war es bis zu diesem Punkt gelungen, arrogant zu klingen, das musste man ihm lassen. Als ich ihm seinen neuen Status ins Gedächtnis rief, brach er jedoch in sich zusammen.

»Das alles ist ein furchtbarer Fehler. Ich hätte heute nicht einmal hier sein sollen.« Schurz schluchzte einige lange Minuten, bevor er seine Befreiungsversuche endlich, ENDLICH aufgab. Er hing noch ein paar Sekunden reglos am Baum, als würde er sich nun doch mit seinem Schicksal abfinden. »Da ich jetzt Rang eins bin, werde ich dir nichts mehr befehlen können, oder?«

»Das sehe ich ähnlich«, erwiderte ich, »aber ich werde dich vielleicht aus deiner Baumfestung der Einsamkeit befreien, wenn du höflich bist und ein paar meiner Fragen beantwortest.«

Schurz regte sich einen Moment lang nicht, dann nickte er. Also, vermutlich handelte es sich um ein Nicken; es war nicht gut erkennbar, da sein Hals für solche Bewegungen nicht gerade geeignet war. Er hüpfte nur ein bisschen auf und ab. Sein ganzer Körper hing an diesem Hals, was schmerzhaft aussah.

»Okay, wo befinden wir uns?«, fragte ich. »Sehe ich das richtig, dass wir nicht mehr in der Welt sind, wo ich angekommen bin?«

»Das stimmt größtenteils«, bestätigte Schurz. »Wir befinden uns in einem der Ewigen Reiche. Genauer gesagt, sind wir in Ordinal, einem der ersten Reiche.«

»Wie viele Ewige Reiche gibt es?«, fragte ich. Der Dämon schien gerne weit auszuholen, und ich wollte verhindern, dass er eine detaillierte Geschichte des Universums vor mir ausbreitete.

»Viele«, antwortete Schurz, »aber die meisten sind neuer und ausgeklügelter als dieses ältere Reich. Mein Partner und ich hatten vor, es ein bisschen zu renovieren. Dann passierte der … Unfall.«

»Bei dem du hier heruntergeschleudert wurdest und deine ganze Macht verlorst?«, hakte ich nach.

»Ja«, erwiderte Schurz langsam, »jedenfalls verfügt Ordinal über einige einzigartige Besonderheiten und viele mächtige Seelen, die wir hätten ernten können. Es gab jedoch Probleme, die uns zwangen, frische Seelen aus anderen Reichen zu importieren …«

»Moment, die Erde ist ein anderes Reich?«, fragte ich.

»Ich würde mal sagen Ja, aber nur deshalb, weil dein kümmerlicher Verstand die Größe von alldem nicht erfassen könnte«, antwortete Schurz elegant.

»Okay, hat mich eh nicht interessiert. Komme ich irgendwie zurück zur Erde?«

»Nein«, erklärte Schurz. »Dein irdischer Körper wurde zerschmettert, und wir haben deine Seele gefangen, als sie ihn verließ. Wenn wir dich auf die Erde zurückbrächten, würdest du als Säugling ankommen, ohne deine Erinnerungen. Das sind die Voreinstellungen auf diesem Planeten.«

Ich nickte. Mir war bereits klar gewesen, dass eine Rückkehr in meine vorangegangene Existenz unwahrscheinlich war. Seine Erklärung klang logisch und passte zu dem, was ich von der Erde wusste. In erster Linie, dass Menschen nicht von den Toten auferstanden. Vor allem nicht die, deren Empfängnis nicht unbefleckt gewesen war.

Also war ich nicht nur tot, ich war TOT tot, und es gab keine Rückkehr. Ich wäre zusammengesackt, hätte ich nicht schon gesessen. Stattdessen verharrte ich eine Minute und dachte an meine Frau und meine Familie. Die Ehe war nicht immer toll, aber wir waren glücklich gewesen. Die Kinder waren nicht immer toll, das war schließlich kein Kind, aber sie waren in Ordnung gewesen. Als Familie hatten wir einander geliebt. Wenn ich nicht so gut versichert gewesen wäre, hätte ich keinen Silberstreif am Horizont gesehen. Das Geld würde reichen, um die Kinder aufs College zu schicken und die Existenz meiner Frau zu sichern. Ich saß eine gefühlte Ewigkeit da und erinnerte mich an sie. Schließlich schob ich diese Erinnerungen in eine geistige Kiste, in der ich sie mir später wieder ansehen würde. Erst einmal hatte ich andere Probleme.

Ich fand meine Stimme wieder und fragte: »Okay, wieso sehe ich mich so detailliert?«
...
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